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Deutscher Reichstag.
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* Heute hat der Reichstag seine Arbeiten
«der ausgenommen, und eine Fülle von
ratungsstoff harrt diesmal seiner. Im

nsatz zu verschiedenen anderen Kriegs-
ngen wird es sich dabei nicht so sehr um
sallgemeine politische Aussprache handeln,
natürlich nicht ausbleiben kann, als viel-
ir um die Verabschiedung von dringlichen

rlagen, die zur Befriedigung der äugen-
ichen Kriegsverhältniffe dienen . Hierhin
:t  zunächst die Beratung des Reichshaus-

tsetats, der sich im allgemeinen von seinen
gngern nicht unterscheidet, da dieKriegs-

■ite besonderer Verrechnung Vorbehalten
^ben. Natürlich ist der Etat mit größter
arsamkeit aufgestellt , insbesondere wird

Erhöhung der Beamtenzahl nur bei der
erwaltung in Aussicht genommen, wo er

als dringend notwendig erweist . Im üb¬
kann bei der Unsicherheit der Verhält-
die Eesamtaufstellung nur schätzungs-

lse erfolgen, und ein etwaiger Ausgleich
späterer Beschlußfasiung Vorbehalten

iben. Im Zusammenhang mit dem Etat
it die Erledigung neuer Steuervorlagen,
* bestimmt find, die erforderlichen Unter-
icn für unsere Kriegsausgaben zu liefern.

sehen von einem neuen fünfzehn Milliar-
kdit werden neue Steuern vorgesehen,

Erträgnis auf 1250 Millionen Mark
Jahre geschätzt wird . Diese neuen Steuern
inen in der Gestalt eines 20prozentigen

lchlags zur Kriegssteuer , ferner einer
!»er auf die Kohlenförderung und einer
chiurkundenabgabe; ebenso wird der
sbank noch eine Kriegsabgabe von 100

Manen Mark aufrlegt . Neben diesen
uern wird es an anderen wirtschaftlichen
atten größeren Umfanges nicht fehlen,
«sondere wird man sich eingehend mit

em neuen Wirtschaftsplane für 1917 und
Zusammenhang damit mit dem schwieri¬

st per 15 11 Problem der Volksernährung in längerer
Ursprache befasien, da es auf diesem Gebiete
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mancherlei Mängel gibt , deren Abstellung
dringend notwendig ist . Auch die wichtige
Frage der Uebergangswirtschaft wird in den
Bereich der Erörterung gezogen werden
müsien, da es nicht zweckmäßig erscheint, mit
den Vorbereitungen zu warten , bis derFriede
geschloffen ist. In das Kapitel derWirtschafts-
fragen gehört auch die Erledigung des deutsch¬
türkischen Vertrages , deffen Bestimmungen
vor einiger Zeit zur Veröffentlichung gelang¬
ten. lieber all diese Fragen wird aber auch
die rein politische Debatte nicht zu kurz kom¬
men, vornehmlich dürfte die Kriegslage und
die Haltung Amerikas eine besondereBeleuch-
tung erfahren ; wenn auch hier wiederum das
Schwergewicht der Auseinandersetzungen in
die Kommiffion verlegt werden wird , so wird
der Reichskanzler doch nicht verfehlen , an
einem der ersten Sitzungstage sich zur Lage
authentisch zu äußern . Wie man sieht, steht
nach alle dem eine recht reichhaltige Tagung
bevor , und angesichts der bisher gezeigten
Haltung unserer Volksvertreter darf die Hoff¬
nung ausgesprochen werden , daß auch die kom¬
menden Beratungen zum Segen des Reiches
ausschlagen mögen.

D'e Erfolge der Tauchboolwasfe.
Berlin . 21. Febr . (WB .) Der Haupt¬

ausschuß  des "Reichstages ist heute vormit¬
tag zusammengetreten . Die Beratungen,
denen die Staatssekretäre Helfferich, v. Ca¬
pelle. Graf von Rödern undZimmermann bei¬
wohnten , waren zunächst vertraulich . Der
Staatssekretär des Auswärti¬
gen  machte vor Eintritt in die Tagesord¬
nung eingehende vertrauliche Mitteilungen
über die Entwicklung der politischen
Lage  seit dem 31. Januar . Er behandelte
die Haltung der verschiedenen Neutralen und
stellte ein Weißbuch mit den gewechselten
diplomatischen Schriftstücken in Aussicht. Der
Staatssekretär ging dabei ausführlich auf die
Lage ein, die Amerika gegenüber durch den

Abbruch der diplomatischen Beziehungen ein¬
getreten ist. Zum Schluß sprach er unter dem
Beifall des Ausschuffes seine feste Zuversicht
aus , daß wir durch die Anwendung der
Tauchbootwaffe  ds vorgefetze Ziel
erreichen werden . Der Staatssekretär
des Reichsmarine amts  betonte in

längeren , am Schluß mit lebhaftem Beifall
begrüßten Ausführungen , daß die Erwar¬
tungen  die die Marine auf den uneinge¬
schränkten Tauchbootkrieg gesetzt habe, nicht
nur erfüllt , sondern übertroffen  wor¬
den seien. Bei der systematisch durchgeführ¬
ten Verschleierung, deren sich vor allem die
englische Presse bei den Schiffsversenkungen
auf Veranlassung der Regierung befleißige,
sei es naturgemäß schwierig, schon jetzt mit
sicheren Zahlen hervorzutreten . Die vor eini¬
ger Zeit in einer großen Berliner Tages¬
zeitung gebrachte Zahl von versenkten Ton¬
nage sei, dafür hätten wir bereit Beweise
in Händen , keineswegs zutreffend . Es würde
gut sein, derartige summarische Zusammen¬
stellungen, die von den Feinden nur dazu be¬
nutzt wurden , gegen Holland zu agitieren und
die großen Erfolge des Tauchbootkrieges zu
verkleinern und zu verschleiern , lieber zu Un¬
terlasten , bis die amtlichen Feststellungen
vorliegen . Er könne, obgleich eine Reihe von
Tauchbooten ntsprechend ihrem großen Ak¬
tionsradius und den ihnen erteilten An¬
weisungen von ihrer Streife noch nicht in
ihre Ausrüstungshäfen zurückgekehrt seien,
schon jetzt versichern, daß das Ergebnis die
von der Marine gebegten Erwartungen uber¬
treffe . Sehr erfreulich sei, daß ke i ne Ver¬
anlassung  vorliege , mitdemVerlust
auch nur eines Bootes  seit dem Be¬
ginn des uneingeschränkten Tauchbootkrieges
zu rechnen. Die Abwehrmaßnahmen , von
denen in der englischen Preffe und im eng¬
lischen Parlament so viel Wesens gemacht
werden , hielten sich nach den Meldungen der
zurückgekehrten Tauchboote in normalen
Grenzen. In der Nordsee  herrsche so gut
wie gar kein Schiffsverkehr.  Die
neutrale Schiffahrt fei offenbar so gut wie
eingeschränkt. Zusammengefaßt könne die
Marine mit der größten Zuver¬
sicht der weiteren Entwickelung

des Tauchbootkrieges entgegensehen. Die
Erwartungen , die das deutsche Volk an sie!
knüpfe, seien durch die bisherigen Er¬
gebnisse voll gerechtfertigt  wor¬
den.

Der Staatssekretär des In¬
nern  wies auf die starke Verschlech¬
terung der Versorgung Englands
mit unentbehrlichenBedarfsartikeln (Lebens¬
mitteln , Grubenholz) und der Kohlenversor¬
gung der Alliierten und Neutralen durch
England im Dezember 1916 hin . Der Rück¬
gang gegen Dezember 1915 sei erheblich grö¬
ßer als der Durchschnittsrückgang des ganzen
Jahres 1916 gegen 1915. Die Zahlen zeig¬
ten . daß die britische Versorgung
dicht an den Gefahrpunktheran-
g e r ü ckt sei. Auch vom wirtschaftlichen
Standpunkt könne mit aller Bestimmtheit auf
die vollste Erfüllung aller an den Tauchboot¬
krieg geknüpften Erwartungen gerechnet wer¬
den.' (Beifall .)

•

Berlin . 21. Febr . (WB .) Im Hauptaus¬
schuß des Reickstages ergriff nach Eintritt
in die Tagesordnung der Staatssekretär des
Reichsickatzamtes Graf von Rödern das Wort
zu eingehenden vertraulichen Ausführungen
über die finanzielle Lage. In der Nachmit-
tagssitzung wurde die vertraulicheAussprache
über die politische Lage fortgeführt . Der
Staatssekretär des Auswärtigen Amts nahm
zu Ausführungen der Miqtlieder des Aus¬
schuffes das Wort . Dabei wurden unter an»
deremAngaben derPreffe über Verhandlungen
mit Däenmark und angebliche Anknüpfungs-
nersuche mit Amerika erörtert . Die Erklä¬
rungen , d ie der Staatssekretär hierzu ab-
gab, wurden allgemein gebilligt.

• *

Der Arbeitsplan.
Berlin , 21. Febr . (WB .) Hebe: den Ar¬

beitsplan des Reichstages haben der Haupt-
ausschuß und Aeltestenausschuß des Reichsta¬
ges Beratungen gepflogen. Es wurde eine
Verständigung dahin erzielt , daß die mor¬
gen Donnersiag auf derTagesordnung stehen¬
den klineren Beratungsgegenstände erledigt

ühlberß
So wahr mir Gott helf' !

kt,e Bauerngefchichtea«, de« Ta»««s
von S ' itz Ritzel.

(Nachdruck verboten .)

^ Dieser Hannes stand jetzt vor Ludwig His-
platz ti>»«u:r und suchte ihn wieder zu dem verbo-

’ P»i Gange zu überreden . Der wiederholte
nochmals, daß an eine Gefahr gar nicht

denken sei, denn der dem Förster beige»
«ne Forstwart sei in dienstlichen Ange-
nheiten verreist , und der alte , an Rheu-
ismus leidende Gebhard könne unmöglich
diesem Hundewetter das Revier begehen,
bedurfte nicht vieler Ucberredungskunst,
den vom Jagdfieber erfaßten Ludwig dem

«schlag geneigt zu machen, und schon nach
i*m Zögern erklärte er sich einverstan«
n und versprach, am anderen Morgen
ch nach fünf Uhr sich in dem am Fuße des
denkopfes liegenden Nonnenwald einzu-
fcen.
Nit seltsam gemischten Gefühlen schritt

Berger , nachdem er das Haus der
inittebas rerlaffen , durch den unfreund-
«n Dezemb-rabend dem väterlichen Hause

Dre Schmach, welche ihm von Molchen
isenauer vor allen L. rlen angetan worden
*• empörte ihn um sc mehr als er sich

ündig unschuldig an dem ihm von dem
chen gemachten Vorwurf fühlte , denn

* er vorhin offen erklärt hatte , wäre es
>lie im Traume eingefallen , um die Hand

^r Tochter aus dem Hause Hiffenauer än¬
gsten. oder auch nur im Scherz von einem
Artigen Antrag zu rcdkn. Sein ganze:
p entlud sich auf Löbchen Stern , der ihm
* keiner Geheimnistuerei diese böse Suppe
tebrockt hatte , doch mußte er sich anderer-
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fette wieder sagen, daß der alte Mann es ge- '
wiß gut gemeint hatte und als Ortsfremder
ja möglicherweise nicht wissen konnte, in welch
gespanntem Verhältnis seine Familie zu den ;
Hiffenauers stand, oder wenigstens nicht da- '
von unterrichtet war , wie tief die Feindschaft !
zwischen den beiden Familien wurzelte . Er
selbst. Georg , war ja darüber nicht recht im j
Klaren und wußte nur , daß ein Prozeß zwi- j
scheu seinem Vater und Andreas Hiffenauer
vor mehr als zwanzig Jabren geschwebt hatte.
Daß die Familien keinen Verkehr miteinan¬
der pflegten , darüber war ihm nie etwas ein¬
gefallen , denn die Eltern verkehrten ja auch
mit niemanden sonst im Dorfe , und daß je-
nr Prozeß ein förmlich feindseliges Ver¬
hältnis geschaffen haben sollte, davon war
ihm nicht das Geringste bekannt . Niemals
war , seinem Erinnern nach, seitens der El¬
tern eine diesbezügliche Andeutung gefallen.
So konnte er eigentlich dem alten Händler
nichts besonderes vorwerfen , denn er selbst
war ja auf deffen Heiratsvorschläge ringe»
gangen , wenn er auch die ganze Sache für
Ulk genommen hatte . Löbchen befaßte sich
eben nach Art dieser Leut« auch gelegentlich
mitHeiratsvermittlungen und hatte vielleicht
Wunder geglaubt welchen Gefallen er ihm
und seinen Eltern erweisen werde. Jetzt
aber hatte Molchen Hiffenauer ihm in ihrer
zornigen Erregung entgegengerufen : ,Hu
waaßt , daß unser Leit spinnefeind mitenan-
ner sinn un schickst doch den alte Jud for, um
mich anzuhalle !" und „maanst du , des ließe
wir uns gefalle, nooch dem, was dein Datier
meine Leit angetan hat ? " Demnach war nach
ihrer und der Ihrigen Meinung doch den
Hiffenauer » von seinem Vater ein Unrecht an¬
getan worden ! Natürlich — jeder der einen

Prozeß verliert , glaubt , daß ihm von dem
Gericht und dem Gegner Unrecht geschehen
sei! Aber intereffant wäre es doch, Genaue¬
res über seine Vorgänge zu erfahren und sich
selbst ein Urteil über denselben zu bilden,
deshalb , um voll und ganz für die Seinen
eintreten zu können und dem schönen Malchen
zu zeigen, daß sie ihm mit ihren Worten Un¬
recht getan hatte . Wie eine heiße Begierde
erfüllte es ihn , sich diese Genugtuung zu ver¬
schaffen — seltsam, warum gerade Malchen
Hiffenauer gegenüber , die sich immer so ab¬
weisend, fast feindselig gegen ihn verhalten
hatte?

Ein rasenderWindstoß , gefolgt von einem
praffelndcn Regenschauer, veranlaßte Georg,
seine Schritte zu beschleunigen. Aus der
Wirtsstube des Gasthauses zur „Krone ", um
deffen Ecke er eben bog, schimmerte noch Licht
und summende Stimmen verrieten , daß noch
Gäste anwesend waren . Unwillkürlich . trat
Georg näher mit dem Vorsatz, noch einStünd-
chen im Wirtshaus zu verweilen — es war
ja noch ziemlich früh — und in anregender
Unterhaltung Ablenkung für die ihn quälen¬
den Gedanken zu finden . Schlafen hätte er
bei seiner Aufregung doch nicht können.

An den langen , gelbgestrichenen Tischen
saßen noch eine ziemliche Anzahl von Gästen,
darunter auch Philipp Eck, der sofort zur
Seite rückte und Georg zum Sitzen einlud.
Die Aufmerksamkeit aller in der Stube An¬
wesenden war auf den neben dem Ausschank
befindlichen Stammtisch gerichtet , wo der
Bürgermeister des Ortes , der Förster sowie
noch einige wohlhabend aussehende Bauern
saßen und in einem offenbar alle interestie-

renden Gespräche begriffen waren . Der
Förster Gbhard , ein hünenhafter Mann mit

langem , grauem Dollbart und verwitterten
Zügen führte das große Wort und schien in
heftiger Erregung zu sein. Eben hatte er
seine mächtige Faust schwer auf den Tisch
fallen laffen und rief au,:

„Ich verwisch ihn , do könnt Ihr Eich
druff verloste, so wahr ich Gebhard haaß
(heiße) und do vor Eich sitz! Wenn er's aach
noch so fein anstellt — er kimmt mir insEarn.
Awer dann Enad ihm Gott ! Wenn er nit
still hält , brenn ich ihm aans uff. daß er de»
Fortlaafe vergißt ! Es is jo en Skandal , wie
der Kerl unner de Böck uffräumt — der ganze
Rehstand geht jo an Deiwel ? Zum Ober-
förfchter getrau ich mich gar nit mehr , so
fuchsteufelswild is der drüber , daß ich den
Kerl immer noch nit erauskrieht Hab!"

„Do maane Ce, daß es Aaaner aus un¬
fern Ort wär , Herr Förfchter?" fragte der
Bürgermeister , indem er leise den Kopf
schüttelte.

„Warum soll ich des maan ? Wie komme
Sie dann do druff, Herr Borjermaaster ? "
war die Gegenfrage des Försters.

„Ei no — weil Sie sich ewe fo oft im
Ort sehe loste! Do Hab ich gedacht, Sie täte
kontrolliere !"

„Weil ich mich so oft sehe loste? E»
könnt jo sein, daß mir Eier Aeppelwei bester
schmeckt, wie drübe in Eutzbach!" lachte der
Förster.

Etwas pikiert erwiderte der Bürgermeister:
„Ich bin der letzt, der wo Ihne ausfroge
will , Herr Förfchter, un neugierig bin ich gar
nit ? For mir fange Se den Kerl oder fange

j Sie ihn nit—awe daß mir's als Borjermaa¬
ster grad kaan Spaß mache tät , wenn er au»
unserm Ort wär , des könne Sie sich doch

i denke! Deswege Hab ich gefragt !"
! Gortsetznn , folgt .)
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werden. Am Freitag wird der Sraatssekre-
tär des Reichsfchatzamtes zu den Kredit - und
Steuervorlagen sprechen. Dies Kredite sol¬
len an diesem Tage zur Erledigung gebracht
werden . Samstag und Montag sollen sitzungs¬
frei bleiben , am Dienstag wird voraussicht¬
lich der Reichskanzler über die politische Lage
sprechen. Der Hauptausschuß wird mittler¬
weile seine Bcrarungen fortsetzen. Zur Ent¬
lastung des Hauptausschuffes wird ein be¬
sonderer Ausschuß zur Beratung der Er¬
nährungsfragen gebildet.

Der Reichsetat.

Berlin . 21. Febr . (WB .) Außer dem Etat
für das Rechnungsjahr 1917 gingen dem
Reichstage noch folgende Gesetzentwürfe zu:
1. ein Nachtrag zum Reichshaushaltsetat für
1916, nach dem zur Bestreitung einmaliger
außerordentlicher Ausgaben 18 Milliarden
Mark auf dem Wege des Kredits flüssig ge¬
macht werden dürfen , 2. ein Gesetzentwurf
nach dem auf Grund des Kriegssteuergesetzes
zu Gunsten des Reiches ein zwanzigprozenti-
ger Zuschlag zur außerordentlichen Kriegsab¬
gabe erhoben werden soll, 3. ein hiermit in
Verbindung stehendes Sicherungsgesetz, nach
dem Einzelpersonen vor der Verlegung ihres
Aufenthaltes in das Ausland der Steuer¬
behörde auf Verlangen Sicherheit für eine
künftige Kriegssteuer zu leisten haben , 4. ein
Gesetzentwurf über eine weiter - Kriegsab¬
gabe der Reichsbank von 100 Millionen Mark
und 8. ein Gesetzentwurf über den Haushalts¬
etat für die Schutzgebiete, nach dem für diese
die Bestimmungen desEtats für 1914 auch für
1917 maßgebend bleiben.

„Tsunusbote " Bad Homburg v. d. Höhe. 22 ^obruar

Deutsche Männer,
deutsche Frauen.

Der Weltkrieg drängt zur Entscheidung.
Unsere Feinde haben ihre Absichten enthüllt.
Wir sind ihnen dankbar , daß sie die letzte
Maske fallen ließen , daß wir heute mehr
denn je wissen, daß wir für den Bestand
unseres Vaterlandes kämpfe », für das Sein
oder Nichtsein von Haus und Herd , von
Weib und Kind.

Jetzt gilt es alle Kräfte für dies Ziel
einzusetzen und nichts zu unterlassen , was
unsere Kraft m dem Völkerringen zu steigern
und zu stärken vermag.

Der Ankauf von Goldsachen durch die
Reichsbank und der Verkauf von Juwelen
ins neutrale Ausland durch die Diamanten¬
regie gilt diesem Ziel.

Er stärkt den Goldsctatz des Reiches . Er
steigert unsere wirtschaftliche Leistungsfähig¬
keit . Er wird dazu beitragen , uns einen
ehrenvollen Frieden und den Wiederaufbau
der Friedenswirtschaft zu sichern.

Das Opfer der Gold - und Juwelenab-
gäbe, zu welcher die Reichsbank ausiordert,
zählt — und das fei hier den mancherlei
herumfchleichenden Anzweifelungen gegenüber
ausdrücklich festgestellt —

zu den notwendigen
Rüstungsarbeiten,

mit denen wir gewillt find, unseren Feinden
entgegenzutreten und unsren Fahnen den
Endsieg z» wahren.

Das Gefühl der Notwendigkeit dieses
Opfers erfüllt noch nicht alle Kreise unseres
Volkes . Noch können wir zwar davon ab-
sehen, Goldschmuck und -gerät aufzurufen,
dem ein hoher Kunstwert oder — wie alten
durch Generationen aufbewahrten Familien¬
stücken und den Trauringen der Lebenden—
ein besonderer kulturhistorischer oder ethi¬
scher Wert innewohnt , aber für alles übrige
muß auch hier rückhaltlose Opferfreudigkeit
sich in des Vaterlandes Dienst stellen. Wie
jeder deutsche Mann und jede deutsche Frau
sich heute, wo es den Kampf um des Deut¬
schen Volkes Dasein gilt, draußen wie drin¬
nen jelbstlos und selbstverständlich in die
Reihe der Kämpfer stellt und längst von
dem Wahn geheilt ist, auf den Einzelnen
komme es nichr an , so ist es auch hier
not , daß jedes Goldstück, Schmuckstück und
Gerät , von dem sich weitherzigste Opfer-
williakeit zu trennen vermag , den Kampf
für das Vaterland mitkämpft . Wir brauchen
heiße Herz n und offene Hände.

Preußischer Landtag.
] [ Berlin . 21. Febr . (Eig . Ber .)

In der heutigen Sitzung des Abgeord¬
netenhauses  wurde die Aussprache über
die Frage des Handels und Gewerbes fort¬
gesetzt. Man beschäftigte sich aber mehr mit
Fragen der äußeren Politik , als mit denen
des inneren Wirtschaftslebens . Der Essener
Justizrat Dr . Bell (Ztr .) bekämpfte die Aus¬
führungen des sozialdemokratischen Abgeord¬
neten Hue über Annexionspläne der Schwer¬
industrie und rief zum allgemeinen Kampfe
gegen England auf . Der geistige Leiter des
Unabhängigen Ausschuffes für einen Deut¬
schen Frieden , der natl . Abg. Fuhrmann
sprang ebenfalls sehr hart mit Herrn Hue
unr. Er entwickelte in temperamentvollen
Ausführungen die Ziele seines Ausschuffes
und stellte die Gebietserweiterungen fest, die
seine Freunde für durchaus notwendig hal¬
ten , um Deutschland vor einem zweiten
Kriege zu bewahren . So forderte er die Erz¬
gebiete von Longwy und Briey , ganz Bel¬
gien, Kurland und Litauen . Damit erweckte
er den Zorn der radikalen Sozialisten Adolf
Hoffmann , der mit lärmenden Zwischenrufen
die Fuhrmannsche Rede begleitete . Ein
Schlutzantrag machte, der allgemeinen Aus¬
sprache über Handelsfragen ein Ende . Da
mit wurde Herr Hoffmann verhindert , seine
angedrohte Rede zu halten . Nur murrend
und schimpfend fügte er sich.

Die Aussprache wurde jetzt wesentlich
ruhiger . Man behandelte Mittelstandsfragen
im Besonderen und erwog , wie dem schwer
ringenden Handwerkerstande zu helfen sei.
Rach den Wünschen des Ausschuffes sollen auch
den Kleinbetrieben die nötigen Rohstoffe in
der Uebergangszeit zur Verfügung gestellt
werden . Auch die Kriegshilfskaffen sollen
ihre segensreiche Tätigkeit auf dieses Gebiet
erstrecken. Ebenso will man mehr als bisher
öffentliche Lieferungen den Handwerkern zu-
führen , besonders den Lieferungsgenoffen-
schaften der Handwerkerverbände.

des Weltkrieges.

Erster großer Erfolg vor Verdun
Oestlich der Maas wird der F,

Höhe der Dörfer Consenvoye - Lzann
einer Breite von stark 10 km . ange,
und 3 km . zurückgeworsen: er büßt'
Gefangene und viel Material ein.

Auf den andern Kriegsschauplätzeni
neue» von Bedeutung.

Der Kaiser hat recht. Die Welt ist sehr , itnotlott
vergeßlich, und in den zahlreichenAktenstücken, ^ agevUch veS Zweiten
die in den letzten Monaten von der EntenteJ
ausgegangen sind, um die Ursachen des Krie-
ges und die Schuld am Beginn des großen
Ringens nicht festzustellen, sondern zu ver¬
hüllen , wird mit keinem Wort auf die un¬
mittelbare Veranlaffung eingegangen , auf
jenes scheußliche Verbrechen in Serajewo , das
am 28. Juni 1914 wie ein Blitzstrahl in die
dumpfe politische Atmosphäre hineinzuckte.

„Ja , man will im feindlichen Lager nicht
daran erinnert sein, daß derKrieg von langer .
Hand vorbereitet war . daß ein Teil der sa- .
natischen Gegner Oesterreich-Ungarns und ;
Deutschlands nicht länger warten wollte,
und daß zu diesem Zweck ein gemeines Der - :
brechen, eine hinterlistige Bluttat ausgeheckt
wurde : man will nicht daran erinnert sein, London, 21. Febr . (WB .) Meldung
daß hinter den kümmerlichen Mordbuben die Mulerschen Bureaus . Der englische
organisierte serbische Staatsgewalt stand, und „Cenurio (1828 Tonnen ) ist versenkt
daß auch Rußland durchaus in die Pläne der Bonbon,  21 . Febr . (WB .) Die „Lo
Meuchelmörder eingewerht war : und man ; ß „ tm ^ ^aß bis auf weitem,
will in Bergest enhert bringen . daß in der fer- . * . ^ aDUertc  Schiffe Plymouth,
bischenDerschwörunggegen einen pursten und J 1 wirsen . Die Admiralität hat
Thronfolger eine Pr °vokati°nOesterreich-Un- - ^ ftcmi* Lotsen in den Hafen
garnc lag die nur mrt den schärfsten Forde , ; ^ ritorialgewässern des Vereinigten 5
rungen beantwortet werden konnte, wenn D()n Y ^rmouth bis St . Abbe

die Doppelmonarchie sich nicht vor der Welt - - / _
und vor ihrer eigenen Bevölkerung aufs j ‘ai1» .
schwerste demütigen wollte . Bern , 21. Febr . (WB .) Die in bei

D° - E -d-cht»,- te W-N Ist ob« °° » Mch -«
sonst kurz - wie würde es sonst möglich sein. ' sentlichten amtlichen Verrchte^ uber c
daß alle die sinnlosen Verleumdungen unserer
Feinde über das deutsche Volk und seine
Pläne bei den Völkern aller Zonen solchen
Anklang finden konnten ! Hat man es wirklich
vergeffen, daß Deutschland in langen 44 Ja¬
hren seine friedliebende Gesinnung immer
und immer wieder bewiesen hat , daß es der
mächtigen kolonialen Entfaltung Frankreichs
keine Hinderniffe in den Weg legte , daß es
England und Rußland bei seinen mancherlei
Verlegenheiten keine Schwierigkeiten berei¬
tete ? Hat man andererseits die Einkreisungs - ! Sßßtß
politik Englands . die unverminderten Re- j AlNeriraiN,rye

Versenkungen umfassen 36 823 Tonnen,
die in der Liste aufgeführten beiden Neust
landsegler „Rosee" und „Dorothy ", der iti
nische Segler „Ala " und der englische7
fer „Tola " (3304 T.) in diese Tonn
nicht eingerechnet find. Die französisches
Hörden beabsichtigen, künftig täglich a,
Berichte über Schiffsverluste heraus^
und alle privatenMeldungen zu unterdii«
In die Tagesberichte werden anscheinend,
Lloydsmeldungen ausgenommen.

Frauen und Männer Deutschlands ! Zeigt
eure Opferbereitschaft . Laßt euch in dem
gesunden Bewußtsein , daß des Deutschen-
Volkes schwerste Zeit von euch verlangt , auch
an dieser Stelle eure Hilse zu spenden, nicht
wankend machen durch Jene , denen das ge¬
forderte Opfer zu hoch ersch int.

Wir brauchen euer Opfer!

Berlin,  den 1. Februar 1917.

Havcnstein,
Präsident der Reichsbank.

Berlin,  20 Febr . (WB .) In der ver¬
stärkten Staatshaushaltskommission erklärte
der Landwirtschaftsminister u. a. wenn auch
die Herabsetzung der Viehpreise im Hinblick
auf den Futtermangel naheliegend sei, so
sei doch zu berücksichtigen, daß die nächste
Folge hiervon der Mangel an Fleisch und
Dünger sein würde , wodurch wiederum eine
Verschlechterung ber Ernte und endlich ein
Rückgang in der Milch, und Buttererzeugung
verursacht würden . Der Bezug genügender
Mengen Saatkartoffel wäre leider schwierig,
doch sei die Beschaffung von Saatgut , selbst
auf Kosten des Konsums , mit Rücksicht auf
die Zukunft unbedingt notwendig . Die
Milch- und Butterversorgung wurde in-
zwischen schlechter, als man nach dem Re-
sultat der Produktion anzunehmen berechtigt
war . Die Anbaufläche von Zuckerrüben er
litt seit 1913 einen Rückgang. Es sei des-
halb eine Erhöhung des Preises für Zuk.
kerrüben um 50 Pfg . zu erwägen . Was die
Kalkstickstofferzeugung angehe, so könne die
Landwirtschaft auf etwa 30 Prozent ihres
Bedarfs für die Frühjahrs - und Herbstbe-
stellung rechnen. Thomasmehl und Phosphate
seien wenig vorhanden . Die direkten Waren¬
bezüge zwischen Land und Stadt könne er
nur empfehlen , Er erkenne an , daß dag
Verbot der Versütterung von Steckrüben
aufgehoben werden müffe.

Die Zusammensetzung des preußischen Herren¬
hauses.

Einer Reform des preußischen Herren¬
hauses wird jetzt vielfach das Wort geredet.
Man verlangt eine stärkere Berücksichtigung
der erwerbstätigenStände . Da ist es ganz in-
tereffant , einmal die jetzige Zusammensetzung
des preußischen Herrenhauses zu prüfen . Un¬
gerechnet diö königlichen Prinzen weist das

Herrenhaus jetzt insgesamt 407 Berechti¬
gungen auf. Erbliche Mitglieder des Her¬
renhauses gibt es 117. Auf Lebzeit berufen
sind 290 Mitglieder . Eine Reihe von Berech¬
tigungen ruhe , so daß das Herrenhaus jetzt
353 stimmberechtigte Mitglieder zählt , von
denen 5 noch nicht eingetreten find. Die mei¬
sten Mitglieder gehören dem hohen Adel und (
dem Grundbesitz an . Dazu treten noch ein j
paar Dutzend ehemalige Minister und andere
hohe Staatsbeamte . Ferner sitzen in dieser
Kammer noch etwa 60 Oberbürgermeister,
Hochschulprofessoren und ein Handwerker.

vanchegelüste Frankreichs wegen Elsaß-Loth¬
ringen , die dumpfen Erweiterungspläne
Rußlands vrgeffen? Hat man vergeffen. was
Deutschland für die wirtschaftliche Erschlie¬
ßung Rumäniens getan , wie es sein Kapital
in zahlreiche ausländische Unternehmungen
gesteckt, wie es überall anregend und frucht- — ,, - , . ^
bringend gewirkt hat ? Hat man kein Gedächt- , lassen worden . Obwohl nach Lage der
nis für die uneigennützige Freundschaft , die ; die Amerikaner als kriegsgefangen

freigelassen.
Berlin . 21. Febr . (WB .) Wie wir i

ren , sind die an Bord der „Yarrowdale ĵ
Deutschland eingebrachten amerikanifi

Mitglieder der Besatzungen aufgebrachtes
waffnetee seindlichr Handelsschiffe

wir einem Lande wie Italien bezeugt haben?
Erinnert man sich nicht in der Welt , wie sehr
wir uns bestrebten , dem ausländischen Wesen
gerecht zu werden , so daß wir in dieser Bezie¬
hung hier und da vielleicht sogar etwas zu
weit gingen und man uns bei uns selber
den Vorwurf machte, wir vernachläffigten un¬
ser eigenes Volkstum , wir trieben Auslän-
derei ?Weiß man wirklich nicht mehr draußen,
wie gerecht und wohlwollend wir alles Gute
und auch manches, was nur gut erschien, vom
Auslande aufnahmen , wie fremde Künstler
und Dichter, fremde Gelehrte und — Sport¬
spezialisten bei uns gefeiert wurden , wie

delt werden könnten , hat man ihre
nahmsweise Freilaffung schon vor län!
Zeit beschloffen, da sie bei Antritt ihrer!
nicht wußten , daß sie in Deutschland als
satzung eines feindlichen bewaffneten
delsschiffes als kriegsgefangen behandelt
den würden . Die nach Abbruch der dipl
tischen Beziehungen mit den Verein
Staaten hier eingekommenen Nachrichten
Amerika über die Beschlagnahme den'
Schiffe und die Internierung der dek
Beastzungen ließen es jedoch ratsam «'
nen , bi -̂ zu einer amtlichen amerika

. . „ , Mitteilung über den wirklichen Sachvi
freundliches Verständnis wir skandinavischer ! die Leute nicht freizugeben . Dies ist
Poesie, französischer und italienischer Musik i mehr geschehen, nachdem auf amtlichem
entgegenbrachten? j dir Mitteilung hierher gelangt ist, *

Und hat man es ganz vergeffen. was die . deutschen Schiffe in .^ wyorkmA
Welt dem deutschen Genius verdankt an Eü - : nahmt und chre Besatzung n cht
lern der Wissenschaft, der Kunst, der Technik,
der Erfindung aller Art , der sozialen Er¬
rungenschaften, der wirtschaftlichen Organi¬
sation ? Hat man es vergeffen. daß wir unaus¬
löschliche Kulturwerte für die ganze Welt ge¬
schaffen haben , und daß es der schönste Ruh-
messtil der besten Deutschen jederzeit gewesen
ist. mit ihren Taten und Werken nicht nur
ihrem eigenen Volke, sondern darüber hinaus
der ganzen Welt zu dienen ? Hat man das
deutsche Wesen so ganz verkannt?

Ja , das Gedächtnis der Welt ist kurz.
Aber durch den Krieg soll es wieder aufleben.
1lr.d nach dem Kriege wird es deutsche Auf¬
gabe sein, der Welt deutsches Wesen und deut¬
schen Willen unvergeßlich einzuprägen.

sind.

Wie man bei den Neutrale « über den &
bootkrieg denkt.

Die sehr angesehene Amsterdamer
schreibt in einem längeren Artikeel üfcij
U-Bootkrig folgendes:

Wir wiffen, mit wie kriegerischer
schloffenheit Deutschland jetzt zur See die>
scheidung des Krieges herbeiführen ws
nützt nichts, daß englische Blätter,
Manchester Guardian durch allerlei
den Beweis zu erbringen versuchen, als I
nach dem ersten Februar weniger Schiff
Engländer versenkt worden als vorher,
zu viel zu beweisen sucht, beweist in der
garnichts.

Die Maßnahmen , die England seß efl|
U-Boot -Gefahr ergreifen muß, beweise^
schwer England sich getroffen fühlt . ’M
Maßnahmen bedrohen vor allem die M

Das kurze Gedächtnis der Welt. !
Ein anziehendes Bild von der kraftvollen j

und frischen Persönlichkeit unseres Kaisers.
gab der Bericht über die Unterredung , die er >
vor kurzem bei seinem Aufenthalt in WienI
mit dem erfolgreichen jungen Dichter Dr . ;
Hans Müller hatte . Bei diesem Gespräch -
prägte der Kaiser das Wort : „Wie kurz ist
das Gedächtnis der Welt !" Und er leitete es
ein mit dem Satz : „Vergißt man schon, daß
die Entente die Mörder des Erzherzogs Franz j
Ferdinand schützt?"

Die Beute zweier
Tauchboote. _ _

Berlin . 21. Febr . (WB .) Zwei heute j len und auch unserem Land sind sie schon
zurückgekehrte U-Boote haben 24 Dampfer , I lästig geworden.
3 Segler und 9 Fischerfahrzeuge versenkt.
Unter anderen befanden sich darunter Schiffe
mit Ladungen von 9100 Tonnen Kohlen , von
3000 Tonnen Eisenerz, von 3300 Tonnen
Lebensmittel (darunter die Hälfte davon
Butter und Margarine ) , von 2200 Tonnen
Weizen und Heu, ein Dampfer von 2700
Tonnen Kriegsmaterial nach Italien , von
400 Tonnen Zinn , von 800 Tonnen Stückgut,
von 300 Tonnen Hufeisen. Ferner befand
sich unter den versenkten Schiffen ein Tank¬
dampfer von 7000 Tonnen . EinGeschütz wurde
erbeutet.

Die Tyd verbreitet sich dann im eiE
übe: die Schikanen, die England der lM
schen Schiffahrt bereitet , und erklärt , da!
land die holländischen Reeder durch unel
Maßnahmen geradezu zwingt , sich m" !
Gesetzen ihres Vaterlandes in Wider"
zu stellen. Das Blatt protestiert mit]
Energie gegen den llebergriff einer «uS
tigen Macht, die Holland zu gesetzwN
Verhalten zwingen will . Zum Schluss
das Blatt : Wenn vermutlich auch dm
Verhandlungen zwischen der holländisch«̂
der englischen Regierung schweben, st
doch unterdessen die Rot im Volke. Dr«
fuhr an Getreide ist gehemmt. Unser
wird offensichtlich von England mft FM
treten . (TU.)
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- -^ EMriftsteller Ernst Liliedahl
i 2*7 Astonbladet " die rechtliche
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Oaae  ist jetzt so, daß England seit 2/-
mie Hungerblockade aufrecht erhält,

“ , Moral kann das deutsche Volk
freiwillig zu verhungern . Es hat

^ 'ua ausgehalten und Rücksicht auf
ale Schiffahrt nach England genom-
t aber hat die große Entscheidungs¬

chlagen . England bat die Hunger-
Waffe gewählt , Deutschland ant-

* it der gleichen Waffe . Das ist auch
-recht. Kants Volk kommt hier mit
.krischen Imperativ , der beabsichtigt.

, zu besiegen . Das bedeutet für uns
/vor allem , daß Rußland nach Asien
wird . Wir hatten vor dem Kriege

"gegen England , aber dieses Reich
für die Ausdehnung der ruffischen
jung in Europa . Deshalb müssen
„nds Niederlage wünschen . Wir kön-

jts befferes tun , als unsere Schiffahrt
gland so viel wie möglich zu unter-
unt das Leben der eigenen Matrosen

>n. Dabei können wir über die Ostsee
Mlung mit Deutschland gewinnen,
ngland durch die Nemesis erreicht , so

Entente geschwächt , sodaß die Neu-
zu den Mittelmächten hingezogen

^ Dadurch kommen auch Schwedens
fett in eine bessere Lage . (WB .)
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Westlicher Kriegsschauplatz.

tes Wetter und Regen hielten die Ge¬
leit in mäßigen Grenzen,
i von Ypern und beiderseits des Ka-

La Bafföe schlugen Erkundungs-
der Engländer , bei Flirey zwischen

nd Mosel Teilangriffe der Franzosen

. Wegnahme des Stützpunktes südlich
>kIransloy am 19 . 2 . find zwei Offi-
nd 36 Engländer gefangen , 5 Ma-

ehre erbeutet worden.

Oestlicher Kriegsschauplatz,

einzelnen Frontabschnitten , vornehm-
>den Waldkarpathen und beiderseits

s-Tales , Artilleriefeuer und Vor-
>te.

Mazedonische Front,
tem Feuer zwischen Wardar und

folgten abends Vorstöße engli-
eilungen , die abgewiesen wurden.

Der Erste Eencralquartiermeister:
Ludendorff.

Ai«, 21 . Febr .. abends . (WB . Amtlich ) ,
l Kriegsschauplätzen keine wesentlichen

», 21. Febr . (WB .) Amtlich wird ver-

r und südöstlicher Kriegsschauplatz,

besonderen Ereigniffe.

r den I * Italienischer Kriegsschauplatz.

* Artilleriekampf an der küstenlän-
damer 1 Front war nachmittags wieder recht
eel über i

chts warf ein feindliches Luftfahrzeug
irischer ifetc Karststellung und auf einige Ort-
See die i ohne jede Wirkung Bomben ab . Im
ren will, rien-Abschnitt holte unser Maschinen-
ter , wü seuer ein italienisches Flugzeug östlich
erlei »nie Dadria herunter . Der Führer ist
en , als I r Beobachter schwer verletzt,

1 Ulvertr . des Chefs des Eeneralstabs:
'orn - ^M . höfer , Feldmarschalleutnant.in der ■

rd gege»
»eweisen^
fühlt,
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Amerika.
Die „Rüstungen ."

' gefliffentlicher Eilfertgikeit werden
^utralien amerikanische Meldungen

in denen die Rüstungen Amerikas

^r Sorgfalt bis in die kleinsten
rj1 Einzelheiten geschildert werden.
7 amerikanische Senat jetzt ein Spi-
^8 eingebracht , welches jede „Ver-

gegen die „ Neutralität " der
Staaten unter schwere Strafe

stellt . Der Präsident soll .auch in der Loge
sein , die bewaffnete Macht gebrauchen zu dür¬
fen , um den „Verpflichtungen der Neutrali¬
tät " Nachdruck zu verschaffen . Merkwürdig
nur , daß die Amerikaner jetzt erst solcher aus
der Neutralität sich ergebenden Verpflich¬
tungen sich erinnern . Weiter wird diensteifrig
gemeldet , das Marinedepartement in Was¬
hington habe den sofortigen Vau von 6
Schlachtkreuzern angeordnet , von denen jeder
einen Rauminhalt von etwa 33 OOO Tonnen
haben werde . Außerdem würden Vorberei¬
tungen getroffen , um die Zufahrtstraßen zu
einzelnen Häsen durch Minen zu sperren , an¬
dererseits aber auch um »u verhindern , daß
internierte Schiffe kriegführender Mächte den
Versuch machten , zu entfliehn.

Wie man steht , ist Herr Wilson z. Zt . stark
beschäftigt!

Jur Reise Graf Vernstorsfs.
Aus London meldet Politiken : Der der

Untersuchung des Dampfers Frederik VI!! in
Halifax wurden die Papiere desErafen Bern-
storff und seines Gefolges anerkannt , da¬

gegen 15 anderen Fahrgästen des Schiffes die
Päffe verweigert . Die Angelegenheit dieser
Paffagicre muß noch genauer untersucht
werden . (BT .)

Gerard.
Der Korrespondent des „Daily Telegraph

in Madrid telegraphiert , daß Gerard mit vier
anderen Mitgliedern der amerikanischen Bot-
schafl von Berlin heute in Madrid ankommt.
Der ursprüngliche Plan , direkt nach Barce¬
lona zu gehen , ist fallen gelaffen worden.
Die spanische Regierung wurde von der Reise
des Botschafters amtlich in Kenntnis gefetzt.
Gerard wird eine Unterredung mit demMini-
sterpräsid ^nten Romanones und dem Minister
des Acußern , vielleicht auch mit dem König
haben . (WB .)

Kein Bruch
mit Oestereich - Ungarn?

Einem Newyorker Telegramm des Daily
Telegraph zufolge , drücken die in Washington
einlaufenden Depeschen aus Wien den Wunsch
aus . daß ein Krieg zwischen der Donaumo¬
narchie und den Vereinigten Staaten ver¬
mieden werden möge . In Wallstreet wird die
Lage mit bedeutend ruhigeren Blicken ange¬
sehen . Allgemein bricht sich die Ueberzew
gung Bahn , daß Deutschland nicht bewußt auf
einen Krieg mit Amerika lossteuere . Der
Höhepunkt des Krieges scheint gekoyrmen . Die
amerikanische öffentliche Meinung ist so weit,
immer noch an die baldige Eröffnung von
Friedensverhandlungen zu glauben , vielleicht
noch vor Beginn der Frühjahrsoffensive.
WennWilson vor dem Kongreß sprechen wird,
ist noch nicht bekannt . (TU .)

Lebensmittelkrawalle.
Rotterdam . 21 . Febr . (WB .) „Daily

News " meldet aus Newyork : Gestern brachen
in zwei Volksvierteln , ernstliche Krawalle
aus wegen der Preissteigerung in Lebens¬
mitteln , namentlich der Kartoffeln . Die
Knappheit der Lebensmittel sei durch die
deutsche Blockade verursacht . Auch die Städte
an der Atlantischen Küste seien von einer
Hungersnot bedroht . Die Polizei Newyorks
mußte zahlreiche Verhaftungen vornehmen.

Mexiko.
Washington . 21 . Febr . (WB .) Meldung

des Reuterschen Bureaus : Lanstng beant¬
wortete die Note des Präsidenten von Mexiko,
Carranza , der die Einstellung der Munitions¬
ausfuhr von Amerika zu den Kriegführenden
vorgeschlagen hatte , durch eine bloße Bestä¬
tigung des Empfanges der Mitteilung.

[rij Stadtnachrichten . Q
A Für die Nationalstiftung der im

Kriege Gefallenen sind weiter eingegangen
von : Frau Major Fälsche Mk . 50 — , Herrn
Liberles Mk . 10 .— .

> Hamburger Turnverein Die
Hauptversammlung der Damenabteilung fand
am 20 . Februar nach der Turnstunde im
Sälchen des Schützenhofs statt . Einleitend
verlas die Vorsitzende Frl Holler den von
ihr vorzüglich verfaßten Jahresbericht , der
allgemeinen Beifall fand . Die Vorstands¬
neuwahl ergab die einstimmige Wiederwahl
der Vorsitzenden Frln . Holler , die Wieder-
wähl der Beisitzerinnen i Frl . Uhlig , Frln.
Eehm und Frln . Emter sowie die Zuwahl

von Frln . D . Lange . Der Veretnsvor-
sitzende berichtete hierauf über den vater¬
ländischen Abend , der infolge des Schluffes
der Eymnasiumsturnhalle verschoben werden
mußten jetzt aber für Mitte oder Ende
März bestimmt in Aussicht genommen ist.
Mit Nachdruck forderte er zu freiwilliger
Meldung zum vaterländischen Hilfsdienst
auf , soweit Beruf , Gewerbe oder Familie
dies gestatteten . Mit Worten herzlichster
Anerkennung für die dem Verein bewiesene
Treue übergab alsdann der Vorsitzende die
die Ehrenurkunde für 10jährige Mitglied¬
schaft an Frau Erika Scherer geb . Schubert
und Frln . Else Uhlig . Anschließend über¬
reichte Turnwart Winter den fleißigsten
Turnstundenbesucherinnen Frln . Frieda Kahle
und Frln . Helene Hackel das Jahrbuch der
Deutschen Turnkunst und forderte alle Tur.
nerinnen zu fleißiger Werbearbeit für die
Damenabteilung auf.

— Schöffengerichtssitzung vom 20.
Februar . Vors Amtsgerichtsrat Raffe ; Ver¬
treter der Staatsanwaltschaft : Amtsanwalt
Winter ; Gerichtsschreiber : Ref . Fischer;
Schöffen : Lokomotivführer a . D . Carteuser
und Oberpostsekretär Hönicke , beide aus Eon.
zenhetm . Ein Handlungsgehilfe hatte einem
hiesigen Geschäftsmann durch falsche Buchung
500 M unterschlagen . Die inzwischen er.
folgte Verurteilung in Aachen mit 1 */ , Jahren
Gefängnis wird auf 1 Jahr 9 Monate er¬
höht . 3 Wochen Untersuchungshaft werden
in Anrechnung gebracht . — Ein Metzgerlehr
ling von Friedberg war in Seulberg beim
Stallhasen -Diebftahl erwischt worden . Wegen
Hausfriedensbruchs erkannte das Gericht auf
14 Tage und wegen falscher Namensnen¬
nung aus 4 Tage Gefängnis . Die Strafe
wird unter der für Jugendliche üblichen
Erlaffungsdedingung verhängt.

)( Naffauifcher Frauentag . Unter der
Leitung von Frau Regierungspräsident Dr.
von Meister  fand in Wiesbaden am
Montag eine Frauenoersammlung statt , an
der mehr als 140 Frauen , die in Wohl,
fahrtsvereinen und Kriegsausschüffen des
Regierungsbezirks Wiesbaden an leitender
Stelle tätig sind , teilnahmen . In mehr¬
stündigen Beratungen , die Frau Dr . Reden-
Wiesbaden leitete , wurden die Ernährungs.
fragen , die Erwerbsfragen und die Für¬
sorgefragen der Bevölkerung eingehend be¬
handelt . Fräulein Kirch -Frankfurt a . M .,
sprach über die Mitarbeit der Frauen bei
dem nationalen Hilfsdienst , Frln . Keller-
Frankfurt über die Fürsorgetätigkeit gegen¬
über den Frauen und Kindern von Kriegs,
teilnehmern und forderte besonders den
Schutz der 14 — 17jährigen Arbeiterinnen
durch Einführung besonderer Vorschriften
Ueber Ernährungsfragen äußerte sich Frau
Dr . Rosa Kempf - Frankfurt . Landrat Dr.
Klausel .Höchst a M , regte die Hinzuziehung
von Landwirten und Frauen bei den neu.
geschaffenen Kriegswirtschaftsstellen an . Die
weiteren Besprechungen ergaben auf Antrag
des Oberregierungsrates Springorum . Wies
baden die Gründung eines „Naffautschen
Bezirksausschuffes für Frauenarbeit . " In
den Vorstand wurden gewählt Frau Regie-
iungspräsident v . Meister  für den Re¬
gierungsbezirk Wiesbaden , Frau Dr . Rosa
Kempf für die Stadt Frankfurt a . M und
Frau Dr . Reben für die Stadt Wiesbaden.
Der Bezirksausschuß will seine Kräfte der
Frauenarbeitsstelle des 18 . Armeekorps in
der Lösung von Ernährungs - Erwerbs - und
Fürsorgefragen zur Verfügung stellen , ohne
dabei die schon bestehenden Organisationen
im mindesten zu beeinträchtigen , er will
ferner ein Zusammenfaffen aller Frauen-
arbeit bewirken und endlich ein lebendiges
Bindeglied zwischen Stadt und Land werden.

][ Die Hindeuburgfpende erbrachte
in der Provinz Heffen -Nassau bis 31 . Ja¬
nuar d. I . den ansehnlichen Ertrag von
rund 2376 Zentner Speck , Fleischwaren und
Schmalz.

^ Bon der Post . Die Annahme von
Postpaketen nach der Türkei muß wegen
Betriebsschwierigkeiten im Ausland bis auf
weiteres eingestellt werden . — Wegen vor¬
läufiger Einstellung des Tauchbootbriefver¬
kehrs nach überseeischen Ländern werden die
bei den Postanstalten bereit « eingelieferten
Tauchbootsendungen den Absendern zurückge¬
geben . Hierbei wird die besondere Tauch,
dootgebühr gegen Empfangsbescheinigung er-
stattet.

* Kein Alkohol an Kriegsgefangene.
Durch Verordnung des stell « . Generalkom¬
mandos vom 25 . 11 . 1914 ist u . a . das
unbefugte Verkaufen und Verschenken von
Sachen an Kriegsgefangene verboten worden.

Hiernach ist insbesonders auch die unent.
göttliche Verabfolgung von alkoholischen Ge¬
tränken an Kriegsgefangene durch nicht be¬
rechtigte Verkaufssielleninhader verboten und
strafbar . Es liegt im dringendsten Jntereffe
aller Wirtschafsinhaber , sich genau an diese
Verordnung zu halten , da sie bei den Zu.
Widerhandlungen außer den Strafen des
Belagerungsgesetzes auch die Schließung ihrer
Wirtschaft zu gewärtigen haben.

22 Beihilfen für ledige Mütter . Eine
sozialpolitisch wertvolle Maßnahme hat der
Magistrat Breslau in Aussicht genommen.
Auf eine Eingabe der Schlesischen Gruppe
des Deutschen Bundes für Mutterschutz sollen
ledige Mütter , die ihr Kind selbst ausziehen
wollen , aber zunächst noch einen Beruf er¬
lernen oder bestimmte Anschaffungen zur
Ausübung eines solchen machen mllffen . Bei.
Hilfen erhalten , die ihnen die Begründung
einer Existenz erleichtern oder ermöglichen.
Oie Unterstützungen also z. B . Lehrgelder,
Unterhaltsbeihilfen während der verdienst-
losen Lehrzeit , Nähmaschinen usw ., sollen
von Fall zu Fall auf besonderen Antrag
gewährt werden , zwar aus aorhandenen
Fonds , daher nicht als „ Armenunterstützung"
gelten . Es wäre im Jntereffe der Gesund-
haltung insbesondere der unehelichen Kinder
sehr erwünscht , wenn andere Kommunen dem
gegebenen Beispiel folgten.

Au » dem Reichsanzeiger . Im
„Reichsanzeiger " werden die Bekanntma.
chungen über den Verkehr und die Ausfüh.
rungsbesttmmungen mit Terpentinöl und
Kienöl veröffentlicht.

—Einem originellen Brieffchmnggel
kam man im Gefangenenlager Rothausen
bei Aschaffenburg auf die Spur . Ein krieg » ,
gefangener Franzose erhielt eine Sendung
aus der Heimat , unter der sich auch Nüffe
befanden . Als man die Nüffe untersuchte,
fand man tn einer ausgehölten einen eng
zusammengefalteten Brief vor , den die An.
gehörigen des Franzosen auf diese Weise
durchschmuggeln wollten.

* Was unsere Krieger im Felde
wünschen. In UNS vorliegenden Briefen
bitten Soldaten im Feld um folgende Ge¬
genstände :

Wolljacke,
Strümpfe (3 mal verlangt ) ,
Zigarren und Tabak,
Taschenlampe.
Mundharmonika.

Unsere Geschäftsstelle ist gerne zur Ent¬
gegennahme und Weiterbeförderung der
Sachen bereit . Es wird uns freuen , wenn
wie die Wünsche unserer Kämpfer rasch er-
füllen dürfen.

Bücherschau.
Josef Meurer : Vaterländischer Hilfs.

dienst , 2 Ausführungspläne ( Wiesbaden,
Heinrich Staadt , Hofbuchhandlung ) Preis
M 0 .40 . Der Verfaffer schöpft in dem
Werkchen aus dem reichen Schatze seiner
Erfahrungen . Einem Jeden , der tm vater¬
ländischen Hilfsdienst , sei es als Führer
oder als Arbeiter tätig sein will , wird das
Meurer 'sche Werkchen wertvolle Fingerzeige
geben.

Der heutige Tagesbericht war bi » zum

Schluß des Blattes uoch « icht eiugetroffe « .

Gottesdienst der israelitische«
Gemeinde

Samstag,  den 17. Februar
Vorabend 6.30 Uhr
morgens 9 .
nachmi tags 4 Ühr
Sabbatende 6,45 ,,

An den Werktagen
morgens ^ Ubr
abends 5 .30 „
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Nr. 4B

Städtischer Wurstverkauf.
Am Freitag , den 23. d». Mts . nachmittags von 2—6

Uhr wird im städtischen LadenI (Ratbaus)
DeliKateh . Preßkopf

abgegeben und zwar für Einwohner mit dem AnfangsbuchstabenM — Z.
welche im Besitze einer nicht rotdurchstr eisten Lebensmittelkarte find. ES
erhalten Haushaltungen bis zwei Personen ‘/4 Pfd . und Haushaltungen
von drei und mehr Personen \  Pfd . das Pfund zu 4 M.

Einwohner, welche hausgefchlacktet haben, sind vom Bezüge von
Wurst ausgeschlossen. Die Lebensmittelkarte ist vorzulegen.

Bad Homburg v. d. H.. den 22. Februar 1917.
Der Magistrat

§77  Lebensmittel - Dersorgung.

Wanzen ! Ä
tötet radikal ä Fl . 75
Bei Hofl. Otto Voltz , Drogerie

Wer nimmt

jnugtn vlllljghulid
Off. unter W 671 Geschäftsstelle

Eine

Kanapee
zu verkaufen 680
Franz Braun , Kasernenstr1

DkMul-Wiase
wird zu kaufen gesucht. Offerten
Saalburgstraße 57 p. R u mbl er.

Wachsamer scharfer Hund
gesucht. Zu erfragen in der Ge¬
schäftsstelle ds. Bl . u. 673

Ordkutl. Womlssta»
676 gesucht

Gymnasiumstraße5 p.

Für kl. Hündchen
wird in Homburg für einige Zeit
Unterkunft gesucht.  Futter wird
täglich gest Zuschr. u. I . 14298
Haasenstei« «. Vogler, Frankfurta.M

Ordkutl. fthrmii-lljk»
gesucht. „ 667

Wäscherei Ehr . Weller,
Saalbuvqstraße >4

Aeiterer

Hausbur
gesucht

Dr. Steeg tu

Gewissenhafte,

trnftf Perlon
suchen

Dr. Steeg tu

Ein ordentliches,

Madche
gesucht. Näheres Frau
672 Louisenst

Am Mühlberg 33
hübsche 3 gimmerwohnnng
mit Zubehör an ruhige Leute zu
vermieten. Nähere- zu erfragen
830a Louisenstraße 43.

Freundliche
2 Zimmerwohnung

zu vermieten. 474a
Bäckerei Weber,

Gonzenheim.

Zu vermieten
3 gimmerwohnung mit Küche
im 1. Stock, (Sonnenseite, freie Lage)
möbliert oder unmöbl. mit Gas,
elektr. Licht, Bod, Balkonu Garten¬
benutzung. Anzusehen zwischen 1
bis 8 Uhr Zu erfragen: 47o

Ferdinandsplatz14, II.

128a Schöne
3 Zimmerwohnung

mit gr. Balkon, Gas, elektr. Licht
u. allem Zubehör Elifabethenstr. 4411
sofort preiswert zu vermieten.

Näheres im 1. Stock.

Eine
2 Zimmerwohnung

mit Zubehr im Seitenbau zu ver¬
mieten. 226a

Kaiser Friedrich-Prowenade 37.
Kieme

2 Zimmerwohnung
zu vermieten. 4121a

Louisenstraße 26, 3. St.

Erster Stock
4 Zimmer mit allem Zubehör (Eli.
sabethenstraße) zu vermieten.

Zu erfragen bei Eugen Sadtler,
4114a Dietigheimerstr. 16.

Mehrere
Wohnungen

möbliert und unmöbliert mit Bad
und allem Zube ör zu vermieten
143a) Promenade 9—11

1—2 möbl. Zimmer
an einzelnen Herrn oder Dame zu
vermieten. 8601o

Ferdinandsplatz 14 pari.

Haus
am Mühlberg

4317a

3000 Mark)

Villa Ottilienstraße6
8 Zimmer, Zubehör, mit allen Ein.
ricbtungen der Neuzeit versehen.

zu vermieten. 126
Näheres Castillostratze 8.

Eine kleine

Parterre-Wohnung
10 M. per Monat zu vermieten.
8539a Kirdorf Fußgaste 16.

Kleine
Zweizimmer- Wohnung

an ruhige Leute zu vermieten v
262a Castillostraße 7.

Eine
3 Zimmerwohnung

im 1. Stock mit Zubehör an ruhige
Leute zu vermieten. 225a \

Kaiser Friedr. Promenade 37
Schiene

3 Zimmerwohnnng
im Vorderhaus 1 Stock Gas,
elektrisch Licht u. allem Zubehör
per 1. April zu vermieten
43a Elisabethenstraße2.

2 Zimmerwohnung
mit Zubehör pro Monat 16 Mk
zu vermieten. Näheres ( 4013a

3 Fuld

Eine kleine Wohnung
zum 1. Februar zu vermieten.
222a Näheres Obergasse 18

Großes unmöbliertes
Zimmer

zu vermieten 467a
Obergasfe 2.

- Zu vermieten
2 Zimmerwohnung mit schöner freier
Aussicht elektr. Licht und Zubehör,
geteilt oder ganz Auch für Bürozwecke
sehr geeignet.

Näheres Dorothenstraße 49
Ecke Schöne Aussicht.

4357a Line schöne
3 od. 2 Zimmer-Wobnung
mit Zubehör Elektr. Licht Dar-
tenantesi preisw. zu vermieten
Ob Eschboch 76 neb. Obcrförsterei.

3—4 Zimmer-Wobnung
mit Bad und Zubehör an kl. ruhige
Familie zu vermieten näheres

53a Schöne Aussicht 20 p.

3 Zimmerwohnung
1. St . Hinterhaus Höhestr 8
mit Zubchör zum 1. April zu ver-
mieten 281a

1 Stock schöne3 gimmer¬
wohnung mit Balkon

abgeschlossenenBorplatz Mansarde
und allem Zubehör per 1. April zu
vermieten. Zu erfragen 25a

Elisabethenstraße 38 Part.

------ Schöne Aussicht 28 —

4 Zimmer-Wohnung
mit Zubehör sofort oder später zu
vermieten. Näheres Port das. (82a

5 Zimmerwohnung
mit Bad, GaS und elektrisch Licht-
modern eingerichtet zu vermieten.
4372a Ferdinands Anlagel 9p

Große
2 Zimmerwobnung

Komplett im 1. Stock, zum 1. Febr
zu vermieten 287a

Dorotheenstr. 11.

Eine
Wohnung

zu vermieten 151a
Hinter den Rabmen Nr . 35.

Zwei,
3 od. 4 Zimmerwohnung
mit Zubehör zuvermieten. Elektrisch
Gaslicht vorhanden 382 o

Gereckt. Wallstraße 5

Eine
3 Zimmerwohnung
Zubehör per 1. April ds Js.

vermieten. 478a
Löwengasse 11.

Versetzunsishalber
Vorgarten sofort oder zum

[peil zu vermieten. (109a
Ferdinanddanlage 8, I.

Kirdorferftraße 13,

Näheres im
4303a

Zu vermieten

Frankenstraße ab 1.

1 Wohnung im Erdgeschoß, 4
Zimmer, Küche, Badu . 3Kammern.
1 Wohnung im Obergeschoß6

Jede Wohnung hat getrennte
Warmwasserheizung elektrische
LichtanlagenG 'S- und Badeöfen,
sowie Nutz- uno Ziergarten, und ge¬
trennten Eingang . Näh . u Nr. 62a
der Geschäftsstelle dieses Blattes.

2 Zimmerwohnung
mit Zubehör, GaS und Wasser zu
vermieten. 649a

Näheres Rathausgasse 8.

4 Zimmerwohnung
an ruhige Familie bis 1. April zn
vermieten. Gas u. W isser vo>Händen
121a RachauSgasse 8.

3 Zimmerwohnung
mit Gas u. elektr. Licht per sofort
zu vermieten. 6 i6a

Mühlberg 11.

2 Zimmerwohnung
sofort zu vermieten.
4354a Dorolheenstraße 11.

Bersetzungshalber ist Louisenstr. 18
gegenüber dem Marktplatz eine ge¬
räumige (4281a

Wohnung
mit Zubehör und großem Gemüse
garten für sofort oder 1. April I9l7
zu vermieten Nähere Auskunft

Louisenstrahe 57
Laden.

4 Zimmerwohnung
elektiischL'cht, GaS. Balkon und
allem Zubehör zu vermieten. 635a
Ecke Wallstraßeu. Elifabethenstr 33.

6 Zimmerwohnung

Schön, großes, möbliertes

Zimmer
zu vermieten Arthur Berthold

Lon'senstroße 48, Scbiruisabrik.

2 oder3 Zimmer
mit Küche und allem Zubehör zu-
sammen oder getrennt zu vermieten.
Daselbst ein großes, Helles Zimmer,
möbliert oder unmöbliert abzugeben.
218a Näheres Obergasse

Wohnung
5 Zimmer, Küche, 2 Mansarden,
Balkon, Zentralheizung elektr. Licht
und Gartenbenutzung sofort oder
später zu vermieten. Auch möbliert.
615a Kisselefsstraße 3.

Kleine2 Zimmerwohnung
zu vermieten 636a

Wallstraße 31.

Kleine
Mansardenwohnung

zu vermieten (10a
K. Färber

Löwengasie Ha

Eine schöne
3 Zimmerwohnung

parterre oder ersten Stock mit
Balkon und Mansarde sofort an
ruhige Leute zu vermieten. Zu
erfragen 1. Stock,
66a Gluckensteinweg 16.

2 Zimmerwohnung
zu vermieten 4187«

Mühlberg 18.

3u. 2 Zimmerwohnungen
zu vermieten. 625a

Louisenstraße 74.

Schön möbl. Zimmer
zu vermieten. Zu erfragen in der
Geschäftsstelle ds. Bl. u. 631a

2 oder3 Zimmer
mit Küche und ollem Zubehör zu¬
sammen ober getrennt zu vermieten
218a Näheres Obergasse 18.

An Emzelmieter
2 Mansardenzimmer

mit Küche etc. preiswert zu ver-
mieten (4284a

Löwengasse 7.

443 la Schöne
2 —3 Zimmer-Wohnung
mit abgeschl. Vorplatz Saalburg-

straße preiswert zu vermieten.
Näheres K. F . - Promenade 11' s,

mit Bad, elektrisch Licht, Gas und
allem Zubehör evtl, auch Heizung
in schöner Lage zu vermieten.
4276a) Berthold,  Ludwigstr. 4.

Kleine
2 Zimmerwohnung

zu vermieten
412 la ) Louisenstrahe 26 HI St

Gailenhaus

Im 1. Ätoü
ist in freier Lage eine
entsprechende geräumige
Wohnung mit Balkon ,
sonstigen Zubehör vom
1917 ab zu vermieten.

Wilhelm Heun-Saa

Ein freundlicheis
Mansardenzili

mit Wasser, Elektr. Licht,
gelegenheit mit und ohnesvermieten.

Schöne I
3 Zimmerwoh

im 1. Stock mit großer!
Gas, Wasser, abgeschlvssi.
platz u. allem Zubehörz«i
Glaser Denfeld , Kird

Saalburgstras
Schöne 3 Zimmerwohnu
ln hör per sofort zu ver»
27a Näh. Castillostra

Erster Sto
3 Zimmerwohnung mit!
Master per 1. April zut
Zu erfragen

Kirdorferftraße 26 Hi>
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Pte neuzettl.eingerichtet^9geschlossene Wobnunĝ
des Hauses Brendelst
bestehend aus 4 Zimmern>
Bad und Zubehör nebst
Nutzgarten an kleine
oder zum 1. April preis
mieten. Näheres durch
19a Schüler , Saalbu

!im

mal

Bad Homburg Gor
Günstige Gelegen

Villa
auch für 2 Familien ge«
Nähe der Mineralquell«
Kurpa' ks (2 Min . von!
stelle der Hamburger
elektr. Bahn ) mit 8 Zi>
allem Zubehör elektr.
Balkon und Veranda
Hausgarten zu verkaufen«
1. April zu vermieten,[

3 . Fuld Bad Ho'
4120a Louisenstraße
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Ein neues Holzgartenhaus, circa
3'/, auf 4 Meier mit Z mentplatten.
boten Tür , und Fenstern rubourent
gedeckt ist selten billig sofort zu ver.
kaufen. Zu jeder Zeit ausgestellt
anzusehen. Näheres 4210a

3 . Fuld Louisenstraße.

Schöne geräuin

4 ZimmerwlE^
mit Balkon, elektrischkin^
Master rc. an ruhige
.nieten.

Louisen!

Möbl. Zii
zu vermieten.

Elisabetbenstroß

Elegante 24o
5 Zimmerwohnung

mit großer Terrasse, Vorga>ten
Bad und jegl. Zubehör porterr
möibliert oder unmöbliert zu ver.
Ka ser Friedrich.Promenade 27/29

Freundliche

Mansaidenwoö

Kor
Hine
schaf

'r un
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von 3 Zimmern u. Kü<̂
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20 M,
4218a Saalbur«
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